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Hallo und willkommen zur August-Ausgabe des Western & Cowboys Magazin. 

Der Wilde Westen fasziniert uns bis heute. Wir denken an Cowboys, Ranches, Trapper, Goldsucher und die 

großen Viehtrails. Doch lange bevor die ersten europäischen Siedler den nordamerikanischen Kontinent 

erreichten, lebten hier bereits Menschen, die sich einer oft lebensfeindlichen Umwelt stellten, gewaltige 

Tierherden jagten und die Grundlage für viele spätere Kulturen legten. Genau dorthin führt uns das 

Schwerpunktthema dieser Ausgabe. 

Wir werfen einen Blick auf die sogenannten Paleo-Indianer, die ersten bekannten Bewohner Nordamerikas. 

Wer waren diese Menschen? Woher kamen sie? Wie lebten sie in einer Welt, die von Mammuts, Mastodonten 

und anderen eiszeitlichen Tieren geprägt war? Welche Spuren haben sie hinterlassen und was verraten 

moderne archäologische Funde über ihren Alltag? Die Geschichte der frühen Besiedlung Amerikas ist voller 

spannender Entdeckungen, neuer Erkenntnisse und manchmal auch kontroverser Diskussionen. Grund 

genug, sich intensiver mit diesem faszinierenden Kapitel der Menschheitsgeschichte zu beschäftigen. 

Daneben erwarten euch weitere interessante Beiträge rund um den Westen, seine Geschichte, seine 

Menschen und die Lebensweise, die viele von uns bis heute begeistert. Denn der Westen ist weit mehr als ein 

historischer Ort. Er ist eine Idee von Freiheit, Abenteuer, Eigenverantwortung und dem Leben in enger 

Verbindung zur Natur. 

Ich wünsche euch viel Freude beim Lesen, neue Erkenntnisse und vielleicht auch die eine oder andere 

Inspiration für eure eigenen Abenteuer. 

Euer 

Thorsten „Tex“ Kunkel 

Western & Cowboys Magazin 
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Soweit das Auge reicht, fährt man über King Ranch Land und 
wie die für die King Ranch arbeitenden Kiñenos stolz verkünden, 
und dann verschmitzt hinzufügen: „auch soweit wie man nicht 
sehen kann.“ Deshalb sind alle Fahrzeuge der Ranch mit einem 
Kompass ausgestattet.  
Die Ranch liegt in der sich flach ausbreitenden Ebene, begrenzt 
durch den Rio Grande, dem Grenzfluss zu Mexiko, den Golf von 
Mexiko und den Nueces River. Dieser sogenannte „Nueces 
Strip“ galt bis Anfang des 20. Jahrhunderts als äußerst gefährli-
che von Desperados wimmelnde Region. Dem genialen Visionär 
Captain King gelang es, hier im Nirgendwo und Nichts eines der 
größten Ranch-Imperien der Welt aufzubauen. Die Ranch be-
steht heute noch aus vier Sektoren: Laureles, Norias, Encino 
und Santa Gertrudis und erstreckt sich über eine Fläche größer 
als das Saarland. 
Auf dem Weg zum Headquarter der Ranch sieht man von Zeit 
zu Zeit rechts oder links kleinere Rinder-Herden auf den uner-
messlich großen Weidegründen grasen, alle mit dem berühmten 
„Running W“ gekennzeichnet.  
Die wahre Herkunft des Brandzeichens, 
das Captain King 1867 zum ersten Mal 

verwendete, wird wohl immer im Dunkeln bleiben, auch wenn sich etliche Stories da-
rum ranken. Eine sagt, es sei die hier häufig zu findende Texas-Diamondback-
Klapperschlange, die sich über den Boden ringelt, eine andere behauptet, es sei der 
sich durch die Landschaft windende Santa Gertrudis Creek. Das Brandzeichen, ein 
eingetragenes Warenzeichen, wird nicht nur zur Kennzeichnung von Tieren verwendet, 
sondern auch für Möbel, Lederwaren sowie andere Produkte der Ranch.  

Richard King (10.7.1824 – 14.4.1885) stammte aus einer armen irischen Familie in New York City. Im Alter 
von 9 Jahren schickten ihn seine Eltern als Lehrling zu einem Juwelier in Manhattan. 1835 brach er als 11-
Jähriger seine Lehre ab, lief davon und schlich sich als blinder Passagier auf ein Schiff, das nach Mobi-
le/Alabama, unterwegs war.  
Als er entdeckt wurde, nahm man ihn als „Schiffsjungen“ auf. Richard King verbrachte die Jahre 1836 bis 
1841 in Connecticut, wo er gemeinsam mit der Familie Holland Schulunterricht erhielt.  
Die Kapitäne Hugh Monroe und Joe Holland unterwiesen ihn in der Kunst der Navigation. Mit 16 Jahren 
beherrschte er die Führung von Dampfschiffen auf den Flüssen Alabamas bereits so sicher, dass er sie ei-
genständig steuerte. 
Im Jahr 1842, mit 18 Jahren, meldete er sich unter dem Kommando von Kapitän Henry Penny freiwillig für 
den Dienst im Seminolen-Krieg in Florida. Dort begegnete er Mifflin Kenedy, der später zu einer prägenden 
Figur in Kings weiterer Laufbahn werden sollte. 
Richard King befuhr die schlammigen Ge-
wässer der Flüsse Apalachicola und Chatta-
hoochee bis 1847. Im Krieg gegen Mexiko 
1847 wurde er eingezogen und erhielt zu-
sammen mit seinem Freund Mifflin Kenedy 
die Aufgabe, den Nachschub an Nahrungs-
mitteln und Truppentransport auf dem Rio 
Grande zwischen Reynosa, Camargo und 
Matamoros in Mexiko zu sichern. Als Kom-
mandant des Schiffes „Colonel Cross“ war er 
während der gesamten Kriegsdauer im Ein-
satz.  
Nach Ende des Krieges blieb er in der Regi-
on und gründete mit Kenedy und anderen 
Freunden eine Dampfschifffahrtsgesellschaft. Er war einer der Hauptgesellschafter der Unternehmen „M. 
Kenedy and Company“ (1850–1866) sowie „King, Kenedy and Company“ (1866–1874). Es gelang ihnen, 
eine nahezu monopolartige Kontrolle über den Rio Grande zu gewinnen.  
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King begann, mit Land im Cameron County in Texas zu spekulieren, und 
erwarb Grundstücke in der neu gegründeten Stadt Brownsville am Rio 
Grande. Seine finanziellen Einnahmen aus dem Dampfschifffahrtsge-
schäft nahmen stetig zu. So dass King jetzt auch in Ranchland investier-
te. 
Anders als die meisten Anglo-Amerikaner kaufte er das Land, was sich 
zum Teil als recht schwierig erwies, denn einige Besitzrechte basierten 
noch auf Schenkungen des spanischen Königs, so dass die Besitzer 
recht schwer zu ermitteln waren.  
Die Geschichte der Ranch begann 1852, als der Weg von Captain 
Richard King auf der Suche nach weiterem Land von Corpus Christi aus 
durch die Wild Horse Wüste führte, die auch als Desierto de los Muertos 
(Wüste der Toten) bekannt war. Das erste fließende Wasser nach 124 
Meilen, das sein Trupp nach vielen staubigen Meilen erreichte, war der 
Santa Gertrudis Creek. Eine Oase mit kühlem Süßwasser und dem 
Schatten großer Mesquite-Bäume.  
Seine ersten Landkäufe im „Nueces Strip“ tätigte King im Jahr 1853, als 

er die 15.500 Acres (63 km²) umfassende Hacienda „Rincon de Santa Gertrudis“ von den Erben des Juan 
Mendiola erwarb. Land, in dessen Grenzen das heutige Kingsville liegt. Mendiola hatte das Land auf der 
Grundlage einer im Jahr 1834 vom mexikanischen Bundesstaat Tamaulipas erteilten Konzession besessen. 
Das Gebiet, das King sich ausgesucht hatte, war problematisch, denn die Texaner erklärten den Rio Grande 
zur Grenze zu Mexiko und die Mexikaner den weiter nördlich verlaufenden Nueces River. Eine Art Nie-
mandsland und doch nicht ohne Eigentümer.  
Im Jahr 1854 kaufte er mit Hilfe seines Freundes 
Gideon K. („Legs“) Lewis, Captain bei den Texas 
Rangers, die 53.000 Acres (210 km²) umfassen-
de Hacienda Santa Gertrudis de la Garza von 
José Pérez Rey, der den Eigentumstitel auf der 
Grundlage einer königlichen Schenkung der 
spanischen Krone aus dem Jahr 1808 besaß. 
„Rincon de Santa Gertrudis“ und „De la Garza 
Santa Gertrudis Grant“ wurden später als „King 
Ranch“ bekannt. 
Im Gegensatz zu anderen vertrieb er die auf 
diesem Land ansässigen Mexikaner nicht. Im 
Gegenteil, er holte 1854 die mehr als einhundert 
Bewohner eines ganzen mexikanischen Dorfes 
auf die Ranch und siedelte sie hier an. Die Män-
ner wurden schnell zu geschickten Vaqueros und 
als die Kineños, die Leute von Captain King, 
bekannt. Ihre Nachkommen leben und arbeiten 
bis heute auf der Ranch. 
Die Anfänge auf der Ranch, die King Santa Gertrudis nannte, waren hart. Doch Captain King und seine Leu-
te nahmen unerschrocken den Kampf gegen die Comanchen aus dem Norden, die Banditen, die vom Rio 
Grande aus dem Süden kamen, die Gesetzlosen, die sich in diesem Niemandsland herumtrieben sowie das 
trockene, schwer zu erobernde Land auf. Seine Rinder und Pferde kaufte King anfangs billig in Mexiko. 

Zwischen 1850 und etwa 1864 drangen immer 
wieder Comanche Streiftrupps in die „Wild Hor-
se Desert“ ein und stahlen Pferde, Maultiere 
und Rinder. Bevor die Ranch feste Zäune und 
Infrastruktur hatte, wurden häufiger die Vieh-
trecks zur Ranch überfallen. Cowboys, die allein 
oder nur zu zweit unterwegs waren, wurden 
vom Pferd geschossen und mussten oft Tiere 
zurücklassen.  
1854 kam es sogar zu einem Überfall auf ein 
King Ranch-Camp am Santa Gertrudis Creek. 
Ein kleiner Trupp Comanche griff ein provisori-
sches Camp an. Dabei wurden Cowboys be-
schossen und mehrere Pferde gestohlen, so-
dass die Cowboys sich zurückzogen und das 
Lager aufgaben. 
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Durch die US-Army-Patrouillen wurden die Angriffe weniger. Lediglich zwischen 1861 und 1863 kam es wie-
der zu vermehrten Angriffen der Comanchen, da es während des Bürgerkriegs (1861–1865) nur wenige US 
Army Patrouillen gab. Nach 1865 zogen sich die Comanchen Gruppen aus Süd-Texas zurück.  
Angriffe durch Mescalero‑Apache waren eher selten, denn sie bewegten sich nur gelegentlich entlang des 
Rio Grande und weiter nach Osten. Nach 1870 gibt es keine belegten Überfälle mehr auf die King Ranch. 
Nach den Feldzügen der US‑Armee, dem Red River War 1874–1875, verschwanden Comanche und 
Apache vollständig aus Süd-Texas. 
1854 lernte Richard King Henrietta, die Tochter eines presbyterianischen Pastors aus Brownsville, dem süd-
lichsten Zipfel von Texas, kennen und heiratete sie. Richard und Henrietta bekamen drei Töchter und zwei 
Söhne, von denen einer starb. Bis auf Alice, die Jüngste, verließen alle das Elternhaus.  
Im Bürgerkrieg spielte die Ranch eine große Rolle, denn sie war die Hintertür der Konföderation, um die 
Blockaden der Union zu umgehen. 
Zudem waren sie aktiv in den Handel über die sogenannte „Cotton Road“ (Baumwollstraße) eingebunden – 
eine Route, über die Baumwolle der Konföderierten durch Mexiko verkauft wurde.  

Santa Gertrudis wurde das Depot für die 
Baumwolle, die von hier nach Mexiko 
verschifft wurde, um den europäischen 
Markt zu beliefern. Gleichzeitig versorgte 
die Ranch die konföderierte Armee mit 
Rindfleisch, Pferden, Maultieren sowie 
importierter Munition und Medizin. Je-
doch nicht nur aus reinem Patriotismus, 
sondern auch, um immensen Reichtum 
anzuhäufen.  
King profitierte dabei auf zweierlei Wei-
se. Zum einen von den Karawanen der 
Cotton Road, die auf der King Ranch 
Halt machten, um sich mit Vorräten ein-
zudecken. Zum anderen von den 

Dampfschiffen, die unter mexikanischer Flagge operierten, und Baumwolle nach Mexiko transportierten so-
wie auf der Rückfahrt militärische Güter nach Texas brachten. 
Weihnachten 1863 nahmen die Truppen der Union die Stadt Brownsville ein und überfielen Santa Gertrudis, 
um diesen Handel zu unterbinden. Sie plünderten und zerstörten dabei die Ranch größtenteils. Captain King 
und seine Familie konnten entkommen.  
Von Mexiko aus führte King seine Geschäfte weiter und nahm die Zusammenarbeit mit den Konföderierten 
unter John ‚Rip‘ Ford wieder auf, nachdem dieser den Süden von Texas zurückerobert hatte. Derweil lebte 
seine Familie in San Antonio, da die zerstörte Ranch unbewohnbar war.  
King kehrte Ende 1865 nach Texas zurück, nachdem Präsident Andrew Johnson ihn begnadigt hatte. Er 
begann die Ranch mit den Gewinnen aus dem Bürgerkrieg wieder aufzubauen und wurde der Haupt-
fleischlieferant der hungernden Nation. 
Im Jahr 1868 löste King seine Partnerschaft mit Kenedy im Ranch-Geschäft auf. King führte den Ranch-
Betrieb auf seinem Anwesen in Santa Gertrudis fort, während Kenedy eine eigene Ranch in Los Laurels 
betrieb. In der Folge bauten sie zwei der berühmtesten Ranches in ganz Texas auf. Dank der Gewinne aus 
dem Krieg waren sie zu großem Wohlstand gelangt.  
Mit der Einführung von Weidezäunen gelang es King Herden unglaublichen Ausmaßes aufzubauen. Rinder, 
Pferde, Maulesel und auch Schafe. Er 
führte wissenschaftliche Zuchtmethoden 
ein und zwischen 1869 und 1884 brach-
te er in unendlich großen Viehtrieben ca. 
100.000 Rinder über eine mehr als 
1.000 km lange Strecke in den Norden 
nach Abilene in Kansas und St. Louis in 
Missouri. 
Dazu investierte King beträchtliche 
Summen in das Eisenbahnwesen (ins-
besondere in die „Corpus Christi, San 
Diego, and Rio Grande Narrow Gauge 
Railroad“). Auch in Schlachthöfe, Eisfab-
riken sowie in den Ausbau des Hafens 
von Corpus Christi, sodass er ein Ver-
mögen anhäufte. 
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Als Richard King im April 1885 im Alter von 60 Jahren im Menger Hotel in San Antonio verstarb, war er zu 
Amerikas größtem Rinderbaron aufgestiegen.  
Sein Vermächtnis lautete:  

„Gebt niemals auch nur einen Quadratzentimeter von Santa Gertrudis her!“ 

Er hinterließ seinen gesamten Besitz Henrietta: 250.000 ha Land, 40.000 Rinder und tausende Pferde, 
Maulesel, Ziegen und Schafe und ein für damalige Zeiten unvorstellbares Vermögen. Erst jetzt wurde die 
Ranch von seiner Witwe zu Ehren ihres verstorbenen Ehemannes in King Ranch umbenannt.  

Henrietta war eine Frau von großer Bescheidenheit und eine bibeltreue presby-
terianische Abstinenzlerin, die Prunk und Prahlerei zutiefst ablehnte. Als Cap-
tain King ihr einmal Diamantohrringe schenkte, ließ sie diese von einem Juwe-
lier mit dunkler Emaille überziehen, weil ihr deren Glanz als zu prunkvoll er-
schien, wie eines ihrer Enkelkinder später berichtete. 
Zweimal im Jahr fuhr sie in einem schwarzen Wagen in ein langes schwarzes 
Kleid gehüllt über die Ranch und betrachtete dabei ernst und nachdenklich die 
Rinderherden. Sie entsprach nicht unbedingt dem Typ Frau, der eine riesige 
Ranch leiten wollte. 
Die Ranch selbst litt zu diesem Zeitpunkt unter einer unerbittlichen Dürre. Der 
Viehbestand war in einer kritischen Lage. Das Land wirkte wie ein Ort, den eine 
vernünftige Frau verkaufen und dann hinter sich lassen würde. Stattdessen 
legte sie Trauerkleidung an und stellte sich der Herausforderung. Vierzig Jahre 
lang trug sie täglich die schwarze Kleidung einer Witwe. Als privates Gelübde 

zwischen ihr, dem Mann, den sie zu Grabe getragen hatte. 
Sie holte den zukünftigen Mann ihrer Tochter Alice Gertrude, den Anwalt Robert 
J. Kleberg Sr. für die Betriebsleitung ins Boot. Jedoch lief jede wichtige finanzi-
elle Entscheidung über sie. Henrietta und Kleberg ließen auf dem Land, das 
viele bereits als Wüste abgeschrieben hatten, artesische Brunnen bohren und 
probierten verschiedene Bewässerungstechniken aus, die dem Ausbau der 
landwirtschaftlichen Möglichkeiten enormen Aufschwung gaben. 
Sie finanzierten Programme zur Viehbadung, welche die Zeckenfieber-Epidemie 
stoppten, die zuvor die Herden in ganz Süd-Texas dezimiert hatte. Und gab 
grünes Licht für Kreuzungsversuche, aus denen schließlich die Rasse San-
ta‑Gertrudis hervorging 
– die erste in den Ver-

einigten Staaten gezüchtete Fleischrinderrasse. 
Es gab inzwischen kaum ein Handelsobjekt, an dem 
die Familie der King Ranch nicht beteiligt war. Die 
immer weiter nach Süden vordringende Eisenbahn 
erreichte 1888 die Region und der neue 30 km nörd-
lich der King Ranch liegende Bahnhof erhielt zu 
Ehren von Kings Tochter den Namen Alice. Dieser 
Bahnhof entwickelte sich schnell zu einem unvor-
stellbar großen Viehumschlagsplatz, es wird be-
hauptet, den größten der damaligen Welt.  

Zur gleichen Zeit begann in Texas der Kampf der Rancher gegen ein 
Problem, das sie nicht vorausgesehen hatten. Das Gras der Prärien 
begann aufgrund des regelmäßigen Abgrasens durch die sesshaften 
Rinder- und Pferdeherden rarer zu werden und förderte so den 
Wuchs der sich schnell vermehrenden, langdornigen Mesquite-
Sträucher, die bestens auf trockenem, kargem Boden gedeihen. Sie 
bedrohen jedes andere Gewächs, da die Hauptwurzel bis zu sechs 
Meter tief wachsen und sich bis zu 20 Metern in der Breite verzwei-
gen kann, so dass jede andere Pflanze in ihrem Umkreis verdorrt.  
Kleberg war einer der ersten Rancher, die versuchten mit Hacken 
und Sensen diesem Problem zu Leibe zu rücken.  
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Ein Kampf, der bis heute anhält, denn wird ein Mesquite-Strauch gefällt, entwickeln sich unzählige Pflanzen 
aus den Schösslingen. Für Rinder zählen die Samen der Pflanze zu den Delikatessen, werden jedoch meist 
wieder ausgeschieden, so dass die Tiere nicht unerheblich zur Vermehrung des Mesquite-Strauches beitra-
gen. 
Trotz aller Widrigkeiten gelang es Kleberg durch geschicktes Management die Ranch weiter aufblühen zu 
lassen, bis 1890 eine schreckliche Dürreperiode, die aufgrund ihres Ausmaßes auch „Der große Tod“ ge-
nannt wurde, das Land lähmte. Überall starben die bis auf die Knochen abgemagerten Tiere, da sie weder 
Gras noch Wasser fanden. Der King Ranch war es aufgrund der riesigen Flächen zwar möglich, immer wie-
der neue Weidegründe zu finden, doch das Wasser fehlte. Robert J. Kleberg kaufte, soweit möglich, angren-
zende Flächen dazu. Dadurch gelang es ihm, einen Teil des Viehbestandes zu retten.  
Nach dieser Katastrophe versuchte er sich zehn Jahre lang mit ver-
schiedenen Bohrmethoden, um das unterirdische Wasserreservoir 
anzuzapfen. 1899 schoss klares Wasser 160 m hoch aus einem 
Bohrloch und veränderte die gesamte Viehzucht und Agrikultur der 
Region. Kleberg war auch der Erste, der einen Zusammenhang zwi-
schen der Ausbreitung von Zecken und dem „Texas-Fieber“, einer 
zum Tod führende Rinderseuche, herstellte. 
Anfang des 20. Jahrhunderts kamen Öl und Gas als neue Einnah-
mequellen hinzu. Außerdem wurden Ländereien in Südamerika, Ku-
ba, Marokko und Australien dazugekauft. 
Henrietta erwies sich als ebenso große Visionärin wie ihr Mann. Sie 
ließ nicht nur eine Schule für die Kinder der mexikanisch-
amerikanischen Kineños errichten. Sondern stiftete 90.000 Acres 
ihres eigenen Landes, um eine Eisenbahnstrecke durch Süd-Texas 
zu ermöglichen, denn sie wusste, dass isoliertes Land stirbt, während 
vernetztes Land aufblüht.  
Unweit des Ranch-Hauptquartiers stellte sie Land für die Gründung 
einer Stadt zur Verfügung, in der Hoffnung, dort Betriebe anzusie-
deln, die Dienstleistungen für die Ranch erbringen konnten.  
1903 war es so weit, sie gründete die Stadt Kingsville, die um den Bahnhof herum entstand. Den Grundriss 
der Stadt hatte sie eigenhändig geplant. Jede Eigentumsurkunde, die sie für Grundstücke der Stadt ausstell-
te, enthielt eine einzige Auflage: Dort durfte niemals Alkohol verkauft werden. Dieses Versprechen hatte sie 
sich selbst gegeben, und sie hielt es in jedem Vertrag, den sie je unterzeichnete. 
Sie ließ eine Highschool errichten und spendete Grundstücke für Kirchen verschiedenster Konfessionen. Sie 
finanzierte ein Krankenhaus in Corpus Christi und stellte das Gelände für die heutige Texas A&M University 

in Kingsville zur Verfügung. 
Am 4. Januar 1912 erlitt die Familie einen schweren 
Verlust. In den frühen Morgenstunden wurde das vik-
torianische Haupthaus der Ranch von einem Feuer 
verwüstet – vermutlich Brandstiftung. Henrietta verließ 
ganz ruhig, wie immer schwarz gekleidet, das bren-
nende Haus und hatte lediglich zwei kleine Taschen 
bei sich: eine mit Medikamenten und eine mit einigen 
wenigen Wertsachen, so wurde berichtet. Sie sandte 
dem Haus einen Kuss zu, und nur wenige Tage später 
erklärte sie Robert, es sei an der Zeit, das Gebäude 
wieder aufzubauen. 

Mit ihrer gewohnten Sachlichkeit äußerte die damals 79-jährige Henrietta, das neue Haupthaus solle komfor-
tabel sein. Dazu groß genug, um das Haus zu einem familiären Treffpunkt zu machen – für ihre fünf Kinder, 
ihre Enkel und die wachsende Schar ihrer Urenkel, und 
das auf Jahre hinaus. Zudem war ihr klar, dass das 
Haupthaus groß genug sein musste, um auch Gäste und 
Geschäftspartner der Familie unterzubringen. Wenn die-
se schon den weiten Weg bis ins abgelegene Süd-Texas 
auf sich nahmen, wollte sie ihnen zumindest eine Mahl-
zeit und eine Übernachtungsmöglichkeit bieten. 
Robert bat verschiedene Architekten im ganzen Land, 
Entwürfe einzureichen. Die meisten schlugen Häuser im 
viktorianischen Stil vor. Doch Carl und Carlton Adams – 
ein Gespann aus Onkel und Neffe aus San Antonio – 
präsentierten die Skizze eines Hauses, das an die „Casa 
Grande“ einer mexikanischen Hacienda erinnerte.  
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Eine gewaltige Villa mit langen, breiten Fluren und zahlreichen Fenstern, um auch das leiseste Lüftchen 
einzufangen. Dazu einem großen Innenhof, der vor tropischen Pflanzen nur so strotzte.  
Die beiden erhielten den Zuschlag und die Tiffany Studios in New York wurden mit der Gestaltung der Innen-
räume des Haupthauses, einschließlich der gesamten Ausstattung und der Auswahl des Mobiliars beauf-
tragt. Nach zwei Jahren war das haus komplett fertig und hatte rund 350.000 Dollar (inflationsbereinigt ent-
spräche dies heute ca. 12 Millionen Dollar). Der „San Antonio Express“ schwärmte „Texas’ größte Ranch 
besitzt das schönste Ranchhaus der Welt“. 
Zwischen 1912 und 1915 tobten entlang der Grenze zwischen Texas und Mexiko "Banditenkriege". Am 8. 
August 1915 fand ein Überfall auf das Hauptquartier der Norias Division der King Ranch, das etwa 70 Meilen 
nördlich von Brownsville an der Eisenbahn lag, statt.  
Eine Gruppe von 50 bis 70 bewaffneten Banditen – Mexicanos und Tejanos – näherte sich bei Sonnenun-
tergang aus dem Süden entlang der Bahnlinie kommend dem Hauptquartier. Da die Reiter jedoch bereits am 

Nachmittag gesichtet wurden, trafen 14 Texas-
Ranger sowie sieben Kavalleristen mit einem 
Sonderzug aus Brownsville in Norias ein. Mit 
dem regulären Zug noch vor Sonnenuntergang 
ankommend verstärkten drei Zollinspektoren und 
der Deputy Sheriff von Cameron County die Ver-
teidigung. 
Im Hauptgebäude befanden 16 Männer, die an-
deren, darunter Angestellte der King Ranch, 
brachten sich am Bahndamm in Stellung. Bei 
Einbruch der Dämmerung sahen sie Reiter nä-
herkommen, die das Feuer auf das Ranchhaus 
und die Bahnanlagen eröffneten.  

Die Banditen versuchten, das Ranchhaus zu umzingeln, doch die Verteidiger hielten sie durch Dauerfeuer 
auf Distanz. Die Angreifer kamen nicht nahe genug heran, um das Haus zu stürmen. Nach zwei Stunden 
Kampf, stellten die Banditen plötzlich das Feuer ein und verschwanden in der Dunkelheit. Die Hausange-
stellte Manuela Flores kam bei dem Angriff ums Leben, außerdem wurden vier Verteidiger verletzt. Auf Sei-
ten der Angreifer gab es fünf oder mehr Tote und eine größere Zahl Verletzter. 
Ein verwundeter Bandit sagte später, Ihr eigentliches Ziel sei gewesen, die Verteidiger zu überraschen und 
das Gebäude zu stürmen und sie hätten erwartet, nur drei oder vier Cowboys im Hauptquartier zu finden. 
Sie hatten geplant, den Ranchladen auszurauben, den Nachtzug entgleisen zu lassen und zu plündern so-
wie das Ranchhaus niederzubrennen. 
Der Norias-Raid löste im unteren Rio Grande Valley Empörung aus und die US-Armee verstärkte umgehend 
ihre Präsenz in der Gegend, um die Gewalt einzudämmen. 

Als Henrietta King am 31. März 1925 im Alter von 93 
Jahren, 40 Jahre nach ihrem Ehemann, auf der 
Ranch, die sie niemals verlassen hatte, starb, war 
das Land von 614.000 Acres auf mehr als 1,1 Millio-
nen angewachsen. Sie zählte zu den reichsten Frau-
en der Welt. Vier Jahrzehnte lang hatte sie unermüd-
lich dafür gesorgt, dass all jene, die von dieser Ranch 
abhängig waren, stets Land hatten, auf dem sie ar-
beiten und reiten konnten 
Ihr Leichnam wurde im großen Salon in einem Bron-
zesarg aufgebahrt. Hunderte von Menschen, die sie 
gekannt hatten, kamen teilweise von weit her, um ihr 
die letzte Ehre zu erweisen – von Bankiers aus dem 
Nordosten bis hin zu den Bewohnern von Kingsville.  
Während sich der Leichenwagen bei ihrer Beisetzung 
langsam zum Friedhof bewegte, geschah etwas, das 
niemand geplant oder veranlasst hatte. Zweihundert 
Kineños, von denen einige zwei Tage lang aus den 
entlegensten Bereichen der Ranch herbeigeritten 
waren, führten hinter dem Sarg den Zug an.  
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Jeder von ihnen ritt ein Quarter Horse der King Ranch, gezeichnet mit dem berühmten „Running W“-
Brandzeichen. Am Grab stellten sie sich in einer einzigen Kolonne auf. Einer nach dem anderen ritt im 
Schritt einen langsamen Kreis um sie herum – den Hut vor der Brust. Als der letzte Reiter seinen Kreis voll-
endet hatte, stiegen sie ohne großes Zeremoniell wieder auf, wandten sich ab und ritten zurück in das 
Buschland.  
Henrietta Kings Vermächtnis bestand aus Land, einer Stadt, einer Rinderrasse, einer Universität und in der 
Erinnerung an zweihundert Reiter, die zwei Tage lang durch das Buschland geritten waren, nur um vor ihr 
den Hut zu ziehen. 
Zum Zeitpunkt von Henriettas Tod hatte Robert Kleberg Senior bereits einen Schlaganfall erlitten, und die 
King Ranch wurde von seinem Sohn Robert Justus Kleberg Junior geführt, der die Ranch die nächsten 50 
Jahre leiten sollte.  
Erbrecht, Vertrags- und Steuerschulden zogen eine Reihe von Komplikationen nach sich, da die Besitzun-
gen der Familie ein enormes Vermögen in verschiedener Form darstellten. Durch ein geschicktes Testament 
hatte Henrietta dafür gesorgt, dass die Ranch mit ihren eine Million Acres (ca. 4.000 km²) für 10 Jahre in 
einer Hand blieb und in dieser Zeit Erbteile nicht an Fremde verkauft werden konnten. Dazu kam die sich am 
Horizont abzeichnende Große Depression, die Weltwirtschaftskrise, die die „Goldenen Zwanziger“ beendete 
und den Rinderpreis auf den tiefsten Stand des gesamten 20. Jahrhunderts fallen ließ.  
Trotz all der Widrigkeiten gelang es Henriettas Enkelin Alice King Kleberg (1892–1997) in diesen 10 Jahren 
ihren Anteil an der Ranch mit Hilfe der Erbschaftsanteile ihres Vaters Robert J. Kleberg Sr. (1853–1932) an 
der Ranch auszubauen. Dafür verwendete sie Erbvermögen ihrer Mutter, Alice Gertrudis King (1862–1944), 
das aus dem King-Erbstrang stammte. Sie kaufte damit Erbteile anderer Erben auf. 

1934 wandelte Alice King Kleberg vorausschauend die 
Ranch in eine Gesellschaft mit ihren fünf Kindern als An-
teilsinhaber um. Robert Justus Kleberg Junior – genannt 
Bob – war bis zu seinem Tod 1974 Präsident der King 
Ranch Company. 
Bob erwies sich als wahres Genie in der Ranchwirtschaft. 
Gemeinsam mit seinen Cowboys entwickelte er den Vieh-
treiberstab und den Wurzelpflug. 
Bereits in sehr frühen Tagen der King Ranch hatte man 
mit der Zucht von Rindern und Pferden begonnen. 
Der Gründerbulle der Santa Gertrudis Zucht, „Monkey“, 
wurde 1920 geboren. Man wollte ein Rind züchten, das 
bei der Geburt leicht ist, aber dann enorm schnell zu ei-
nem mächtigen Tier heranwächst. Mit großem Zuchtge-
schick war es dann 1940 soweit: seine Nachkommen 
wurden offiziell vom Landwirtschaftsministerium als „San-
ta-Gertrudis-Breed“ anerkannt. „Santa Gertrudis“ ist immer 
noch die einzige Zucht, deren Wurzeln auf einen einzigen 
Gründerbullen zurückgehen.  
Bob verwandelte die Ranch nicht nur in den bedeutendsten Betrieb für Rindfleischproduktion in den Verei-
nigten Staaten, sondern züchtete auch Vollblut-Rennpferde und trainierte sie auf dem sandigen Boden der 
Ranch. Im Jahr 1946 sorgte der King-Ranch-Hengst Assault für eine Sensation in der Sportwelt, als er die 
besten Vollblüter aus Kentucky schlug und die Triple Crown gewann.  

Eine große Rolle bei der Zucht spielten natürlich auch 
die Ranchpferde für die tägliche Arbeit. Man wollte ein 
Pferd, das Zuverlässigkeit, Gelassenheit, Schnelligkeit 
und Kraft in sich vereinte. 
1916 erwarb die King Ranch den Jährling „Old Sorrel“ 
(1915 – 1945) von George Clegg, einem texanischen 
Rancher, der sich ebenfalls der Verbesserung der 
Ranchpferde verschrieben hatte. „Old Sorrel“ oder „Ala-
zan Viejo“, wie ihn die Kineños liebevoll nannten, wurde 
Stammvater für eine Linie der King Ranch Quarter Hor-
ses und brachte die King Ranch an die Spitze der QH-
Züchter.  
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Als 1940 die American Quarter Horse Association (AQHA) gegründet 
wurde, hatte die King Ranch durch ihre Linienzucht den wohl größten 
Bestand an einheitlichen Zuchtstuten, die in direkter Vaterlinie auf „Old 
Sorrel“ zurückgingen. So erhielt „Wimpy“ (1937 – 1959), ein doppelter 
„Old Sorrel“-Enkel, 1941 als erstes eingetragenes Quarter Horse die 
AQHA Registrationsnummer P-1.  
Durch die vielen herausragenden Ergebnisse der Ranch avancierte 
Bob zu einer echten Berühmtheit und schaffte es 1947 sogar als ers-
ter Rancher auf das Titelblatt des „Time Magazine“. Er liebte einen 
großzügigen Lebensstil und unterhielt eine Suite im 37. Stock des 
New Yorker Hotels „Pierre“. In seinem Privatjet bereiste er die Welt, 
um die Ranches zu besuchen, die er in Spanien, Marokko, Australien, Venezuela, Brasilien und Argentinien 
erworben hatte. 
Wann immer Bob sich auf der Ranch in Süd-Texas aufhielt, gaben sich die unterschiedlichsten Menschen 
am Haupttor die Klinke in die Hand, nur um ihn zu treffen und einen Blick auf die Ranch zu werfen. Darunter 
der an Rennpferden sehr interessierte König von Marokko, König Peter von Rumänien oder auch Lord und 

Lady Halifax gehörten. Auch Will Rogers kam vorbei, 
um gemeinsam mit den Cowboys der Ranch Rinder 
einzufangen. Doch Bob war trotz seines illustren 
Lebenswandels durchaus auch selbst draußen bei 
seinen Leuten zu finden. 
Natürlich wurden unter Bobs Ägide die Regeln im 
Haupthaus etwas gelockert. Es wurde Alkohol ser-
viert. Man spielte Karten. Die Kinder tobten im gan-
zen Haus herum. „Für uns war es wie eine riesige 
Festung“, sagt Tio Kleberg, Bobs Neffe; er wuchs in 
den 50er- und 60er‑Jahren in Kingsville auf und ver-
brachte seine Wochenenden und Sommer im 
Haupthaus. 
Am 1. Januar 1959 verlor die King Ranch ihre mehr 

als 16.000 Hektar große Rinderzucht-Ranch auf Kuba. Das von Zuckerrohrfeldern umgebene Gebiet in der 
Provinz Camagüey wurde im Zuge der Agrarreform nach dem Sturz Batistas von Fidel Castro konfisziert. Zu 
einem Zeitpunkt, als sich gerade die 3-Millionen-Dollar-Investition für die King Ranch auf Kuba auszuzahlen 
begann. (Heute ist die Rancho King ein beliebtes Ausflugsziel für Touristen auf Kuba.) 
Bob Kleberg blieb bis zu seinem Tod 1974 die zentrale Führungsperson der King Ranch. Doch bereits 1971 
hatte sein Neffe Stephen „Tio“ Kleberg als operativer Ranch-Leiter die Verantwortung für die Bereiche Rin-
derhaltung, Wildtiermanagement, Landwirtschaft und Pferdezucht übernommen.  Nach Bobs Tod im Jahr 
1974 kamen „tausend oder mehr Menschen aus dem ganzen Land“ zur Beerdigung auf die Ranch. Die 

Trauerfeier mit erlesensten Getränken und Speisen fand sowohl im 
Inneren, als auch auf dem Rasen vor dem Haupthaus statt. Jeder 
wusste, dass Bobs Tod das Ende einer weiteren Ära bedeutete.  
Zu diesem Zeitpunkt betrug die Fläche der gesamten Ländereien der 
King Ranch 1,25 Millionen Acres, mehr als 5.000 km². Die Größe der 
im Ausland liegenden Ländereien lag bei insgesamt fast 50.000 km², 
in etwa so groß wie Niedersachsen oder größer als Niederösterreich 
und Oberösterreich zusammen. 
Um die inzwischen sehr zahlreichen Erben auszahlen zu können, 
wurden allerdings zwischen 1977 und 1990 jedoch der größte Teil der 
ausländischen Ländereien verkauft. Innerhalb der USA erfolgten aus 
gleichem Grund weitere Landverkäufe, die jedoch nicht die Ländereien 
der ursprünglichen King Ranch mit ihren vier Divisionen betrafen. 
Der bekannte Pferdeskulptur-Künstler Jim Reno schuf 1983 zu Ehren 
von Robert Justus Kleberg Jr. eine fast lebensgroße Bronzeskulptur 
zu Pferd, die vor dem Kleberg Center in College Station/TX steht. 

Text, Fotos und KI-Bilder   © Ute Tietje 
Historical Photos with Courtesy of: AQHA, Amarillo/TX – Texas Historical Commission, Austin/TX – Library of Congress, Washington DC – 
Ranch- and Heritage-Center, Lubbock/TX – George Ranch Museum, Richmond/TX – King Ranch Museum, Kingsville/TX 

In der nächsten Ausgabe:  

King Ranch Teil II: Tio Kleberg – Kiñenos – Rinder – Pferde 
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